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Pressemitteilung 

Geflüchtete: Noch nicht wirklich im neuen Alltag angekommen – 2 

Fehlende Wohnungen sind ein großes Integrationshindernis 

Dortmund, 2. August 2018. Überall in Deutschland fehlt bezahlbarer Wohnraum – vor allem in 

den Großstädten. Für Geflüchtete bedeutet das, dass sie sehr lange in Übergangseinrichtungen 

leben. Viele ziehen bereits seit drei Jahren von einer Notunterkunft in die nächste, oft in immer 

neue Stadtteile. „Eine eigene Wohnung ist aber eine Grundvoraussetzung, um anzukommen und 

sich Zuhause zu fühlen“, sagt Julia Wellmann, Koordinatorin des Kölner samo.fa-Projektes. Sa-

mo.fa steht für Stärkung der Aktiven aus Migrantenorganisationen in der Flüchtlingsarbeit und 

vernetzt in 32 Städten in Deutschland ehrenamtliche Flüchtlingshelfer*innen aus Migrantenorga-

nisationen miteinander und mit anderen Akteuren der Stadtgesellschaft. Bundesweit sind mehr 

als 500 Migrantenorganisationen an samo.fa beteiligt. Wohnraum für Geflüchtete ist bundesweit 

ein Problem, zeigen ihre Erfahrungen. Besonders in Städten mit einem angespannten Mietmarkt 

wie Köln ist es extrem schwierig, als Geflüchteter eine passende Wohnung zu finden: In der Milli-

onenstadt fehlen generell rund 6.000 Wohnungen. Zu Wohnungsbesichtigungen kommen daher  

hunderte Interessenten, bringen wie für ein Vorstellungsgespräch Mappen mit Referenzen mit. 

„Wer warum dann keine Wohnung bekommt, ist überhaupt nicht nachvollziehbar, denn der 

Mietmarkt ist größtenteils privat“, sagt Wellmann. „Die Vermieter können nach ihren eigenen 

Vorstellungen entscheiden, wer die Wohnung kriegt: Geflüchtete sind es oft nicht.“  

Ohne Wohnung fällt Integration aber schwer, beobachten die samo.fa-Partner vor Ort bundes-

weit. In Gemeinschaftseinrichtungen fehlt es an Privatsphäre, aber die ist sehr wichtig für das  

Heimisch-Fühlen. „Der Wohnungsmangel in Deutschland ist eine der größten Hürden bei der In-

tegration“, sagt Dr. Wilfried Kruse vom samo.fa-Leitungsteam auf Bundesebene. Ein Problem, für 

das allerdings keine schnelle Lösung in Sicht ist. Das sagen auch die lokalen Koordinatorinnen in 

Köln. Zwar versuchen auch  Ehrenamtliche aus Migrantenorganisationen manchmal Wohnungen 

über private Kontakte zu vermitteln. „Es gibt aber schlicht zu wenige: Dieses Problem können 

Flüchtlingshelfer nicht lösen“, sagt Yvonne Niggemann, die zusammen mit Julia Wellmann im So-

libund e.V. das samo.fa-Netzwerk koordiniert. 

Und auch dann, wenn die Wohnungssuche erfolgreich war, bleiben oftmals Probleme, sagen die 

Kölnerinnen. Denn mit dem Einzug in eine Wohnung könne einhergehen, dass das  bisherige Hil-

fenetz verloren gehe, Isolierung und Vereinsamung könne drohen, das zeigen auch die Erfahrun-

gen aus anderen Städten. Nicht selten befinden sich die Wohnungen, die Geflüchtete letztendlich 

finden, in Stadtteilen, in denen sich soziale Probleme ballen. „Es ist nicht einfach, die Menschen in 

den Wohnungen zu erreichen“, sagt Julia Wellmann. In Köln fördert das samo.fa-Projekt deshalb 
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samo.fa (Stärkung der Aktiven aus Migrantenorganisationen in der Flüchtlingsarbeit) wurde im April 2016 durch den 

Bundesverband Netzwerke von Migrantenorganisationen e.V. (BV NeMO) ins Leben gerufen. Mittlerweile sind in 32 

Städten und Kreisen in ganz Deutschland lokale Partner koordinierend für samo.fa in der Flüchtlingsarbeit tätig. Der 

lokal-kommunale Handlungsansatz ist grundlegend für samo.fa. Unter den bundesweiten Partnern finden sich 

neben lokalen Verbünden vor allem migrantische Träger von Kultur- und Bildungsaktivitäten, die sich durch breite 

Kooperationsbeziehungen auszeichnen. Finanziert wird das Projekt durch die Beauftragte der Bundesregierung für 

Migration, Flüchtlinge und Integration. 

Begegnungsräume in der Nachbarschaft, in denen sich alle Bewohner*innen eines Viertels treffen 

können – zu Aktivitäten wie gemeinsames Gärtnern oder zum Kaffee trinken. „So lernen sich die 

Nachbarn untereinander kennen und sind im Alltag füreinander da.“ Migrantenorganisationen 

sind dabei die Mittler, weil ihre Aktiven aus eigener Erfahrung mit dem Ankommen in Deutsch-

land, ihrer Mehrsprachigkeit und interkulturellem Wissen, eine Brücke in die Nachbarschaft und 

damit die Stadtgesellschaft sind. Migrantenorganisation bieten selbst oftmals auch einen Ort der 

Begegnung, wie z.B. das „Haus der Vielfalt“ in Dortmund oder das „Haus der Kulturen“ in Braun-

schweig. 

Ein Ziel des laufenden dritten Projektjahres von samo.fa. ist es vor allem, die Unterstützung nahe 

beim Alltagsleben der Menschen mit Fluchtgeschichte zu stabilisieren, im Feld von Wohnen und 

Quartier, wie auch in anderen Lebensbereichen. Und es geht um eine langfristige Verankerung 

der Rolle der Migrantenorganisationen in der lokalen  Flüchtlingsarbeit. Dafür laufen seit Mai im 

ganzen Land lokale Konferenzen, an denen Akteure der Stadtgesellschaft über nachhaltige Koope-

rationsmöglichkeiten diskutieren.  

Auf der bundesweiten samo.fa Konferenz mit Projektpartnern und Vertreter*innen aus Stadt-, 

Landes- und Bundespolitik und Zivilgesellschaft am 14./15. September in München wird Bilanz 

gezogen: Wie kann die erfolgreiche Arbeit der Migrantenorganisationen vor Ort weitergeführt 

werden? 

Ansprechpartner Köln: Solibund e.V. http://www.samofa.de/koeln/; Yvonne Niggemeier unter  

0163 21 80 958 und Julia Wellmann unter 0176 647 776 28 

Im Anhang und hier http://www.samofa.de/zusammenschau-der-staedtedossiers-2017-fuer-das-

2-jahr-des-projekts-samo-fa/ gibt es Projektergebnisse. 

Eine Übersicht über alle Projektstandorte und weitere Pressemitteilungen befinden sich hier: 

www.samo.fa.de  

Mehr Informationen über den Bundesverband Netzwerke von Migrantenorganisationen e.V. un-

ter: www.bv-nemo.de   

Pressekontakt: 0231 286 78 754 oder 030 56820303,  presse@bv-nemo.de 
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